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Wildvorkommen der Fiederspiere  

Sorbaria sorbifolia (L.)A.BR. in Hamburg 
 

von Hans-Helmut POPPENDIECK 
 
 
Die Fiederspiere ist im Stadtgebiet Hamburgs relativ häufig anzutreffen. Sie wird von 
Landschaftsgärtnern wegen ihrer Trockenresistenz gern als Pioniergehölz auf Rohbö-
den, an Böschungen und auf Halden eingesetzt, und im Siedlungsbereich findet sie 
als Deckstrauch, für Gebüschgruppen und an Gehölzrändern zum Verwildern Ver-
wendung (BdB-HANDBUCH LAUBGEHÖLZE 1990). Dementsprechend dürften 
die großen Bestände, wie sie im geplanten Naturschutzgebiet Höltigbaum oder in den 
Wäldern im Westen Hamburgs anzutreffen sind, auf Pflanzungen zurückzuführen 
sein, ebenso ihre Vorkommen in Vororten wie Groß-Borstel und Eppendorf. 
 

Mit ihren reichlich gebildeten, oberflächennahen Ausläufern kann sich die Fieder-
spiere stark ausbreiten und im Laufe der Jahre und Jahrzehnte richtige Dickichte bil-
den. Ihre Triebe werden bis zwei Meter hoch. Die bis 25cm langen, unpaarig gefie-
derten Blätter haben 13 bis 25 doppelt sägezähnige, bis 10cm lange Fiederblättchen. 
Die im Juni erscheinenden kleinen weißen Blüten stehen in 25cm langen Rispen und 
besitzen 40-50 Staubblätter, die die Kronblätter weit überragen. Die Bälge enthalten 
mehrere Samen, die bei uns in der Regel gut ausreifen. In älteren Floren findet man 
sie unter dem Namen Spiraea sorbifolia L.  
 
Sorbaria sorbifolia stammt aus Nordasien. 1759 wurde sie nach Europa eingeführt,  
1796 in Brandenburg kultiviert, und spontan in Berlin zuerst 1904 und in Branden-
burg 1954 nachgewiesen (KOWARIK 1992b).  Um 1800 wurde sie in Eutin 
kultiviert (THIETJE 1994), 1828 im Botanischen Garten Hamburg (VERZEICHNIS. 
1828), und  die Erwähnung in LABANs (1867) Gartenflora läßt schon auf eine ge-
wisse Häufigkeit schließen. Wildvorkommen außerhalb Brandenburgs scheinen spär-
lich zu sein. ADOLPHI (1995) nennt spontane Vorkommen in Sachsen, während in 
Westdeutschland eindeutige Wildvorkommen unsicher sind. Sorbaria sorbifolia fehlt 
in den Florenlisten für Niedersachsen (GARVE und LETSCHERT 1990), 
Schleswig-Holstein (MIERWALD 1987) und  der Deutschland-Übersicht von 
KORNECK et al. (1996). Nach WIßKIRCHEN und HAEUPLER (1998) gilt sie als 
unbeständig und in Einbürgerung begriffen. OBERDORFER (1994) gibt an: 
"Seltener Zierstrauch, gelegentlich verwildert". In Hamburg ist die Fiederspiere 
jedoch alles andere als selten: RINGENBERG (1994) hat sie angepflanzt in 20% und 
spontan in 11% der von ihm untersuchten Quartiere nachgewiesen.  
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Abb. 1: Fiederspiere als Heckenankömmling an der Julius-Vosseler-Straße ... 
 

 
 
Abb. 2: ... und auf einer Verkehrsinsel in Hamburg-Ohlsdorf 
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Ausführliche Beobachtungen zur Fiederspiere im Westen Hamburgs verdanke ich 
Frau I. Sentker. Am Sandmoorweg (GK 49 40) gibt es einen Bestand, der sich von 
rund 80m2 im Jahre 1986 auf etwa 250m2 im Jahre 1998 ausgedehnt hat. Am 
Waldspielplatz in Wedel (GK 48 40) wandert die Fiederspiere aus der 25m langen 
und 2-5m breiten, reichlich fruchtenden Einfassungspflanzung mit Hilfe von Ausläu-
fern in den nahegelegenen Wald ein. Zusätzlich gibt es hier  mehrere Flecken unter-
schiedlicher Größe ohne Verbindung zur Anpflanzung. Die Fiederspiere breitet sich 
also vegetativ und generativ aus. Im besiedelten Bereich kann man die Fiederspiere 
zur Blütezeit leicht vom Auto aus in Hecken entdecken. Es ist dann oft schwer zu 
entscheiden, ob die Pflanzen in der Hecke gekeimt haben (dann wären es Wild-
vorkommen), oder seitlich durch Ausläufer in die Hecke eingedrungen sind (vgl. 
ADOLPHI 1995). In der Julius-Vosseler-Straße (GK 62 42) handelt es sich eindeutig 
um Wildvorkommen. Die Pflanzen haben sich in der Hecke angesiedelt und dringen 
langsam in den angrenzenden Gehölzstreifen ein (Abb. 1). An günstigen sonnigen 
Stellen werden Blüten und Früchte gebildet. Ein ebenfalls eindeutiges Wildvorkom-
men gibt es seit mehr als fünf Jahren auf einer Verkehrsinsel in Hamburg-Ohlsdorf 
(GK 68 44, vgl. Abb. 2). Zahlreiche jüngere Exemplare, eindeutig spontan, gibt es 
auf dem Gelände des Güterbahnhofs Altona an der Harkortstraße (GK 62 37). Die 
Zahl der Beispiele ließe sich sicher beliebig vermehren.  
 
Die Fiederspiere macht deutlich, mit welchen Schwierigkeiten die Statusangaben für 
neophytische Gehölzarten behaftet sind. Als eingebürgert gelten nach KOWARIK 
(1992a) solche Arten, die über 25 Jahre in allen Altersstufen in einem Gebiet nachge-
wiesen sind. An den heute zu beobachtenden Wildvorkommen lassen sich alle Alters-
stufen beobachten. Bei älteren, mehrere Quadratmeter großen Beständen kann man 
nicht mehr entscheiden, ob die Etablierung über Samen oder durch Pflanzung 
erfolgte. Darum muß die Frage nach dem erstmals beobachteten Wildvorkommen lei-
der offen bleiben. Durch die Doppelstrategie der vegetativen und generativen Ver-
mehrung und durch ihr hartnäckiges Beharren am einmal eroberten Standort könnte 
die Fiederspiere durchaus noch weiter zunehmen und an sensiblen Standorten zu 
einer Problemart werden. Aus diesem Grunde sollte bei Kartierungen im Hamburger 
Stadtgebiet verstärkt auf diese Art geachtet werden, selbst wenn sie auf den von uns 
verwendeten grünen Geländelisten des Niedersächsischen Landesamtes für Ökologie 
nicht aufgeführt ist. Leider wurde sie auch in der MANGschen (1989) Florenliste für 
Hamburg vergessen, und dieser Fehler hat sich in die zweite Auflage 
(POPPENDIECK et al. 1998) fortgepflanzt. Er soll hiermit korrigiert sein. 
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